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Genossenschaften sorgen
für gutes Klima

Von Thomas Hardegger

«Klimawandel» ist in aller Munde: «Notstand»
für die einen, «Panikmache» für die anderen.
Aber kaum jemand bestreitet mehr, dass die
zunehmenden Extremwetterlagen mit den

langsam ansteigenden Durchschnittstemperaturen

zu tun haben. Anerkannt ist auch die
Tatsache, dass heute in die Atmosphäre
eingebrachtes C02 noch Jahrhunderte weiterwirkt.

Wenn wir das 1,5-Grad-Ziel des Pariser
Klimaabkommens erreichen wollen, dürfen
wir spätestens 2030 kein zusätzliches C02
mehr in die Atmosphäre abgeben. Damit ist
auch gesagt, dass wir Entscheide nicht nur für
unsere Generation fällen. Ich in meinem Alter
könnte mir für meine verbleibenden Jahre
schon noch «klimatisch» behelfen, doch wir
entscheiden heute auch, ob wir unseren
Kindern und Enkeln eine Erde weitergeben, auf
der es für alle Menschen tragbare
Lebensbedingungen gibt.

Genossenschaften können als Klimapioniere

wirken, weil sie für ein gutes Klima
sorgen. Und das meine ich bewusst doppeldeutig:
Wer sein Lebensumfeld als solidarische
Gemeinschaft erlebt; wer den Austausch mit
Freunden, Nachbarn, Kindern und Betagten
pflegt und sich ebenfalls wertgeschätzt fühlt,
wird Entscheide mittragen, die nicht nur für
sich selbst, sondern für die ganze Gesellschaft
bleibenden Wert haben. Und in der Genossenschaft

besteht durch die geteilte Verantwortung

und die Mitgestaltungsmöglichkeiten
eine Basis für nachhaltiges Handeln. Das

heisst ja nicht, dass ständig Friede, Freude,
Eierkuchen herrscht, aber schon die Art, wie
diskutiert wird und wie allfällige
Meinungsverschiedenheiten ausgeräumt werden, zielt darauf

ab, Lösungen zu finden. Weil es sich eben
auch lohnt, gute Ideen in gemeinsame Projekte

für eine gute Nachbarschaft einzubringen.
Und dieses gute Klima in der Siedlung

schafft die Voraussetzung, dass sich die
Genossenschaft um das globale Klima kümmern
wird: mit CCL-neutralen Gebäuden,
emissionsfreier Mobilität, mit «Teilen statt Kaufen»-

Systemen, dem Einkauf regionaler, saisonaler
Produkte und Ferienprojekten ohne Flugstress.

In jedem Wohnen werden Beispiele dafür
gezeigt, wie eine Siedlungsplanung durch
Genossenschaften automatisch auf Nachhaltigkeit
ausgerichtet ist und damit direkt die schädigende

Klimawirkung mindert. Die Politik macht es

sich (vorläufig) immer noch viel zu einfach: Sie

appelliert an ökologisches Verhalten des und
der Einzelnen. Individuelle Beiträge zur
Emissionsminderung und gegen die Konsummentalität

sind zwar ausdrücklich wichtig und zu
unterstützen - sie werden aber nicht ausreichen,

um die Erderwärmung zu stoppen. Dass

gehandelt werden muss, sehen viele ein, doch

wenn lieb gewonnene Gewohnheiten teurer
werden, fragen sich viele, ob es gerecht ist, wenn
die Reichen mit der Überstra-

pazierung unserer Erde gleich —
weitermachen können und
die Menschen mit tieferen
Einkommen die Zeche des

Raubbaus bezahlen.
Wissenschaftliche Erkennt-

nisse und Anwendungsbeispiele

aus der Praxis für eine
Null-C02-Ausstoss-Welt sind
genügend vorhanden und schon mehrfach
erfolgreich erprobt. Dazu gehören Massnahmen,

die über freiwilliges Handeln hinausgehen.

Ich bin überzeugt, dass die Mehrheit in
der Gesellschaft Massnahmen dann akzeptiert,
wenn sie ökologisches Verhalten belohnen und
umweltschädigendes belasten. Wer eine
Ferienreise ohne Flugzeug macht, soll von den
Abgaben der Flugreisenden profitieren können.
Wer wenig Energie braucht, soll von den
Aufpreisen auf Strom, Öl und Gas etwas erhalten.
Damit wird das Leben nicht teurer, und es

braucht keine neuen Steuern, sondern ein

Bonus-Malus-System im Bereich von
klimaschädigendem Handeln. Das gilt national wie
international: bei der gerechten Verteilung der
Ressourcen und deren Verbrauch, aber auch
beim fairen Ausgleich zwischen den Rohstoffländern

in der dritten Welt und den Verwertern
in der reichen Welt. Ob bei uns dann der Bonus
über Krankenkassenverbilligung oder Steuer-

gutschriften ausbezahlt wird, soll die politische
Diskussion bestimmen.

Die innovativen Genossenschafterinnen
und Genossenschafter werden von einem
Bonus-Malus-System profitieren können, sie

haben mit den Vorleistungen bezüglich
erneuerbare Energien, autoarme Siedlungen
und gemeinschaftliche Nutzungen von
Räumen, Geräten und Infrastrukturen bereits auf
emissionsärmere Lebensformen umgestellt.
Je konsequenter das Bonus-Malus-System
eingerichtet wird, desto besser für das gute
Klima in der Siedlung.

«Es braucht keine neuen
Steuern, sondern ein

Bonus-Malus-System. »
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